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V

Vorwort

Computerkriminalität oder Cybercrime ist ein Phänomen der modernen Welt, der 
Welt der Informationen und Daten. Mit der Einführung und Nutzung der Informa-
tions- und Telekommunikationstechnologien hat sich Grundlegendes geändert. 
Smartphones, Tablets und Computer erleichtern unsere Alltagsgeschäfte, das Ar-
beiten und das Kommunizieren miteinander, jedoch mit dem Einzug der Techno-
logien in die Unternehmenswelt haben sich Prozesse, Produkte, Organisationen 
und Geschäftsmodelle verändert. Eine Veränderung mit Chancen aber auch mit 
Risiken für die Unternehmen genauso wie für jeden Einzelnen.

Innerhalb der vergangenen 25 Jahre hat sich als Antwort auf diese Veränderung 
eine Cybercrime-Industrie entwickelt, die sich der Schwächen der Nutzer und der 
Schwachstellen der Systeme bedient, um sich illegal zu bereichern. Diese Entwick-
lung ist eine Herausforderung für Exekutive, Justiz, Schulen, Firmen und Staaten 
und letztendlich für jeden Einzelnen, denn jeder kann Opfer von Cybercrime wer-
den. Das hier vorliegende Buch beschäftigt sich mit den Profilen von Opfern und 
Tätern, den unterschiedlichen Arten von Cybercrime und wie man sich letztendlich 
schützen kann.

Krems an der Donau, Österreich Edith Huber 
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